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könnte , heiß t jedoch , ob schon damal s alles verloren war, ode r aber erst ab Mitt e 
1947, als Stalin erkannte , daß die Sowjetunio n den wirtschaftliche n Wiederaufba u 
Westeuropa s nich t verhinder n konnte , un d er zur unmittelbare n Kontroll e über 
seine Satellite n überging. An sich verriet der damal s noch erklärt e Wille, einen 
eigenen Weg zum Sozialismu s zu beschreiten , grundsätzlich e Unkenntniss e der 
KPTsch-Führun g über die allgemein e Stimmun g im Ostblock . Hie r bot sich für alle 
tschechoslowakische n Demokrate n vielleicht die letzt e Chance , die Entwicklun g 
doch in ander e Wege zu leiten . 

Was die tschechoslowakisch e Roll e in der sowjetischen Strategi e betrifft (den n 
darübe r wollte der Auto r eigentlich berichten) , finde t der Leser merkwürdiger -
weise in dem Buch rech t wenig; weniger als schon vor Jahre n bekann t geworden ist. 
Geheimdienstlich e Leistunge n in der sog. Dritte n Welt sind zusamme n mi t ein paa r 
aufgebauschte n Provokatione n sicherlich nich t alles, was die tschechoslowakische n 
Kommuniste n im Dienst e Moskau s in den letzte n dreißi g Jahre n geplan t un d aus-
geführt haben . Wo sich der Auto r vorgenomme n hat , bisher weniger bekannt e kom-
munistisch e Umtrieb e zu beleuchten , sind für ihn als Zeuge n sogar Genera l Šejna 
un d der übergelaufen e Agent Froli k gut un d zuverlässig. Da s relativier t den Wert 
des Buche s beträchtlich . Als gravierende r Fehle r mu ß in diesem Zusammenhan g 
auch angesehe n werden , daß der Auto r keine klare Trennlini e zieh t zwischen Doku -
menten , Memoirenliteratur , Zeitungsartikeln , kommunistische r Meinungspropa -
ganda un d dergleiche n mehr . So wird ein Bild vermittelt , in dem alle Quelle n 
gleichwertig nebeneinande r stehen . Di e andauernd e Tragödi e der Tscheche n un d 
Slowaken verdient e es, besser analysier t zu werden . 

Münche n K a r e l K a p l a n 

ČSSR.  Staat,  Demokratie, Leitung. Dokumente. Ausgewählt, bearbeitet und ein-
geleitet von Wolf gang Lungwitz. 

Staatsverlag der Deutsche n Demokratische n Republik , Berlin 1979, 406 S. 

I n 28 Dokumenten , die vollinhaltlic h ode r auszugsweise in deutsche r Übersetzun g 
wiedergegeben werden , wird die politisch-staatlich e Ordnun g un d die planmäßig e 
Leitun g der Gesellschaf t der Tschechoslowakische n Sozialistische n Republi k dar -
gestellt. De r Begriff Leitun g wird in einem weiten Sinn verstanden , nebe n dem 
Staatsappara t un d seinen vielfältigen Funktione n wird auch die Tätigkei t der 
gesellschaftliche n Organisatione n un d der Bereich der sozialisierte n Wirtschaf t ein-
bezogen un d dami t der Tatsach e Rechnun g getragen , da ß hier der Staa t selbst 
Eigentüme r des größte n Teils der Produktionsmitte l ist un d selbst Wirtschaf t treibt . 

I n der Einleitun g wird vor allem die entscheidend e Roll e der KPTsc h un d der 
Einflu ß der Beschlüsse der Parteitag e auf die Gesetzgebun g unterstrichen , die allge-
meine n Gesetzmäßigkeite n der Entwicklun g sozialistische r Staate n herausgearbeite t 
un d gezeigt, wie in den Gesetze n die Parteilini e ihre n staatsrechtliche n Nieder -
schlag gefunden hat . Währen d der Leser hier u. a. erfährt , da ß durc h die Verfas-
sungsreform des Jahre s 1968 52 Artikel der bisherigen Verfassung aufgehobe n 
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wurden , wird nicht s über den Umfan g der zwei Jahr e späte r vorgenommene n Ver-
fassungskorrektu r gesagt, von der immerhi n 32 Artikel des Verfassungsgesetzes 
über die Föderatio n betroffen wurden . Mi t der Formulierung , daß dadurc h die 
Verfassung „weiterentwickel t un d präzisiert " worde n sei (S. 21), ist sicher nich t 
das Wesentlich e über das Verfassungsgesetz vom 20. Dezembe r 1971 ausgesagt, das 
vor allem auf wirtschaftliche m Gebie t die 1968 erfolgte Dezentralisierun g weit-
gehen d rückgängig gemach t hat . Di e mi t Rech t hervorgehoben e große Autorität , 
die das Amt des Präsidente n der Republi k genießt , geht vermutlic h nich t auf den 
ersten „Arbeiterpräsidenten " Klemen t Gottwal d zurück , wie auf S. 28 behaupte t 
wird, sonder n dürft e älter e Wurzeln haben . Unrichti g ist die Behauptung , in der 
ČSSR bestehe n heut e fünf nicht-kommunistisch e Parteien ; tatsächlic h gehöre n je 
zwei Parteie n der Tschechische n un d der Slowakischen Nationale n Fron t an , insge-
samt also nu r vier. 

90 v. H . des Buchumfang s nehme n die Textübersetzunge n ein. Di e Dokumente , 
die die heutig e Lage in der ČSSR zum Inhal t haben , sind zu den Gruppe n „Ver-
fassung un d staatlich e Leitung " un d „Staa t un d gesellschaftspolitisch e Organisa -
tion " zusammengefaßt , eine eigene Grupp e bilden die Dokument e zur geschicht -
lichen Entwicklun g der Verfassungsgesetzgebung (seit 1945), vorangestell t sind die 
Dokument e über die KPTsc h als die führend e Kraf t der Gesellschaft . Zu m größte n 
Teil handel t es sich bei den Dokumente n um Gesetz e (Verfassungsgesetze, einfach e 
Gesetze , Dekret e des Präsidente n der Republik , Regierungsverordnungen) , es habe n 
aber auch Texte Aufnahm e gefunden , die nich t in der Gesetzessammlun g verlaut -
bar t wurden , wie das Kaschaue r Regierungsprogramm , die beiden Vereinbarunge n 
der Tschechoslowakische n Regierun g mi t dem Slowakischen Nationalra t aus dem 
Jah r 1945, die Entschließun g des Parteitag s der KPTsc h aus dem Jah r 1971, die 
Statute n der KPTsch , der Revolutionäre n Gewerkschaftsbewegun g un d des Sozia-
listischen Jugendverbande s u. a. 

Als Redaktionsschlu ß wird der 30. Jun i 1978 angegeben . Es fällt dahe r auf, daß 
die Verfassungsänderun g vom 21. Jun i 1978 über die Schulpflich t nich t meh r in 
die Übersetzun g des Verfassungstextes eingearbeite t wurde . 

Textkürzunge n sind jeweils genau gekennzeichnet , die Texte sind im allgemeine n 
einwandfre i un d gut lesbar übersetzt . Di e Terminologi e nimm t auf ein Leserpubli -
kum der DD R Rücksicht : „Nationalunternehmen " wird mit „volkseigene r Betrieb " 
wiedergegeben , die Ausdrücke „kraj " mi t Bezirk, „okres " mit Krei s übersetzt . Ein e 
stichprobenweis e Überprüfun g ergibt, da ß auf S. 314 der 5. Absatz des § 61 aus-
gelassen wurde un d daß bei der Übersetzun g des Verfassungsgesetzes vom 28. Mär z 
1946 die im Originaltex t enthaltene n Hinweis e auf das Amtsblat t der Londone r 
Exilregierun g nich t mi t übersetz t wurden . Nich t die Richtigkeit , sonder n die Berich -
tigun g von Entscheidunge n regelt das Verwaltungsverfahrensgeset z (S. 319). 

Uneinheitlic h ist das Vorgehen bei der Übertragun g des Buchstaben s „ch" , der 
im tschechische n Alphabe t auf h folgt. Wo sich der Gesetzgebe r nich t der Ziffern , 
sonder n der Buchstabe n zur fortlaufende n Zählun g bedient , entsteh t für den Über -
setzer die Schwierigkeit , ob er die Reihenfolg e des tschechische n Alphabet s über -
nimm t ode r aber , dem deutsche n Alphabe t folgend, auf den Buchstabe n h sofort i 
folgen läßt . Di e erste Variant e wurde auf S. 308 gewählt , die zweite auf S. 196 
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un d 209, wodurc h dem Benutze r eine korrekt e Zitierun g der Gesetzesstell e nach 
dem tschechische n bzw. slowakischen Originaltex t unmöglic h gemach t wird. 

Mißverständlic h ist auch die Quellenangab e der Gesetze ; hier wird zwischen 
der Numerierun g der einzelne n Lieferunge n („Stück" ) der Gesetzessammlun g un d 
der laufende n Nummer , unte r der die Rechtsnorme n hier publizier t sind, nich t 
unterschieden , es werden aber auch Nummer n angeführ t (z. B. auf S. 243, 339), die 
weder der einen noch der andere n Zählun g entsprechen . Auch wäre es wünschens -
wert gewesen, das Datu m des Inkrafttreten s der einzelne n Gesetz e anzuführen , 
wo dies nich t bereit s aus dem Gesetzestex t eindeuti g hervorgeh t (z. B. S. 281). 

Linz H e l m u t S l a p n i c k a 

Lothar Schultz,  Die Rechtsstellung des Ausländers in der Tschechoslowakei. 

Nomo s Verlagsgesellschaft, Baden-Bade n 1979, 150 S. (Schriftenreih e zur Rechtsstellun g 
des Ausländers in den sozialistischen Staate n 5. Hrsg. von Prof. Dietric h A. L o e b e r , 
Direkto r des Institut s für Recht , Politi k und Gesellschaf t der sozialistischen Staate n der 
Universitä t Kiel) . 

Es ist eine verdienstvoll e Aufgabe, die sich der Herausgebe r gestellt hat : in einer 
Schriftenreih e die Rechtsstellun g darzustellen , die der Auslände r in den einzelne n 
sozialistische n Staate n innehat . Übe r die Stellun g des Ausländer s in der ČSSR 
berichte t Lotha r Schultz , Professo r der Universitä t Göttingen . Er ist uns als Wissen-
schaftler bekannt , der sich schon in zahlreiche n Arbeiten mit dem Recht , insbeson -
dere mit dem Verfassungsrecht der sozialistischen Staaten , befaßt hat . Ein Vorwort 
zu dem Buche stamm t von dem Prage r Prof . Pave l Kalenský , der darau f hinweist , 
daß Schult z als „ein Rechtstheoretike r aus einem kapitalistische n Staate " das Buch 
währen d seiner Studie n in der Bibliothe k des Institut s für Staa t un d Rech t der 
Tschechoslowakische n Akademi e der Wissenschaften in Pra g vorbereite t hat . 

Di e Arbeit ist klar un d übersichtlich , gegliedert . I n 17 kleine n Abschnitte n wird 
die Rechtsstellun g des Ausländer s im Bereich der verschiedene n Rechtsgebiet e er-
örtert , z. B. im Bereich e des Zivilrechts , des Familienrechts , des Zivilprozeßrechts , 
des Urheberrechts , des Devisenrechts , des Strafrechts . De r umfangreich e Stoff ist so 
stark komprimiert , daß die Informatio n darunte r leidet . Z . B.: In 28 Druckzeile n 
kan n eben keine befriedigend e Übersich t über die Stellun g des Ausländer s im tsche-
choslowakische n Strafrech t gegeben werden . Übe r das Staatsangehörigkeitsrech t 
finden wir 42 Druckzeile n ohn e ausreichend e Angabe der wichtigsten Gesetze . 
Vergebens sucht ma n Ausführunge n zum Beispiel über die prekär e Rechtsstellun g 
der Emigranten , die Auslände r geworden sind. De r Abschnit t über die Rechts -
stellun g des Ausländer s in den Bereiche n der „Sozialversicherung " un d Sozial-
fürsorge umfaß t 32 Druckzeilen . Wenn auf so wenig Rau m die Ausführunge n über 
das kompliziert e Rech t der sozialen Sicherung , der Krankenversicherun g un d der 
Sozialfürsorge zusammengefaß t werden , mu ß das zwangsläufig zu lapidare n Sät -
zen führen , die in ihre r Verallgemeinerun g nich t zutreffen , z. B. „Di e Versiche-
rungsbeiträg e werden vom Arbeitgeber gezahlt" . Vgl. dazu §100 des Ges . Nr . 


